
armin bachmann
»vielseitigkeit verlange ich von mir«

Von Renold Quade

Armin Bachmann, Jahrgang 1960, geboren
in Rain (Schweiz), ist gefragter Solist, vielseiti-
ger Kammermusiker und seit 1995 Professor
für Posaune an der Hochschule für Musik
»Franz Liszt« in Weimar. Er ist Gast bei Rund-
funk- und Fernsehaufnahmen in Deutschland,
Österreich, Schweiz, Italien und Japan. Seine
Diskografie verweist auf über 40 CD-Einspie-
lungen. Was ihn heraushebt aus der Riege er-
folgreicher und professioneller Posaunisten ist
seine charismatische Persönlichkeit, die nicht
mit wenigen Worten zu beschreiben ist. Sie
fußt auf Bodenständigkeit, Gradlinigkeit, Ein-
fachheit, Authentizität und ganz viel Freude
und Neugier. Nicht zu unrecht ist ihm das Eti-
kett zu eigen: Ein Musiker aus Leidenschaft.

»Immer schon war und ist es für mich ein
absolutes Privileg, als Musiker zu leben und
zu wirken. Oft sind es unscheinbare Weichen,
die im Leben Richtungen weisen. Ein musika-
lisches Umfeld, eine unterstützende Familie
und die Lust, immer wieder neue Facetten
der Musik kennenzulernen. So bin ich mit der
Aussage des Neurochirurgen Professor Dr.
Lutz Jäncke einverstanden, der formuliert:
›Leistung = Können x Wollen x Möglichkeit‹.
Alle drei Komponenten müssen vertreten
sein, um Erfolg haben zu können.«

Er studierte zunächst bei Rolf Bodendorfer
am Konservatorium in Luzern, später bei Bra-
nimir Slokar am Konservatorium in Bern und
an der Hochschule für Musik in Trossingen.
Und seine Antennen waren schon früh offen
für viele künstlerische Kanäle. 

»Ich hatte das Glück, in meiner Laufbahn
immer wieder Kontakte mit Persönlichkeiten
unterschiedlichster Prägung zu haben. Die
Musikausbildung darf nicht nur mit in sich
abgeschlossenen Einheiten arbeiten. Viel-
mehr ist es wichtig, bereits in der Grundaus-
bildung an Musikschulen und auch später in
den Hochschulen die Türen weit zu öffnen
und übergreifend pädagogisch tätig zu sein.
Künste aller Arten und Stile müssen in die

Ausbildung mit einfließen. Die Suche und
das Experiment sind ein Muss für jeden Mu-
siker. Sei es die Welt der Klassik, der Neuen
Musik, der Jazzer oder der Folklore. Dies und
vieles mehr muss ein Musiker akustisch er-
fahren und ausprobieren. In meiner Jugend-
und Studienzeit hatte ich oft die Chance, da-
von zu profitieren.«

Dieser Erfahrungsschatz und sein posaunisti-
sches Können sind die Basis für sein päda-
gogisches Schaffen, nicht nur an der Hoch-
schule für Musik »Franz Liszt« in Weimar. In
Meisterkursen rund um den Globus, in Paris,
Tokio, Salzburg, Helsinki, Manchester, Wien,
Stavanger, Ora lehrt und lebt er seine Ideale. 

»Als Pädagoge tätig zu sein, stellt vielfäl-
tige Anforderungen. Die Erwartungen der
Studentinnen und Studenten an ihre eigene
Karriere sind groß. Oft ist der Weg zum Erfolg
beschwerlich und birgt große Umwege. Er-
wartungen und Aufwand müssen in eine Ba-
lance gebracht werden. Der junge Künstler
soll Grenzen überschreiten und bereit sein,
seine ganze Persönlichkeit und Überzeu-
gungskraft in seine musikalische Sprache zu

integrieren. Diese Werte und Ansprüche sind
in unserer zur Beliebigkeit tendierenden
Konsumgesellschaft immer weniger gefragt.
Durchhalteparolen scheinen leider nicht sehr
zeitgemäß. Sie sind aber zwingend notwen-
dig! Qualität und Erfolg brauchen Zeit und
klare Ziele. Hinzu kommt, dass der Arbeits-
markt manchmal absurde Vorstellungen von
Leistung hat. Das Selbstvertrauen wird auf
harte Proben gestellt und bedarf einer be-
sonderen und stetigen Pflege.«

Dabei sind neben Tonleitern und Solokonzer-
ten Themen wie »Nervosität« oder »Wie
Auftreten Spaß macht« kein Nebenfach, son-
dern Hauptfach. Die Kompetenz des ganzen
Menschen macht den Musiker aus. 

»Ich finde, es würde unserer Gesellschaft
gut anstehen, sich vermehrt um musische
Bildung zu kümmern. Die Kopflastigkeit un-
serer Bildung braucht einen Gegenpol im
Sinne der bildenden Künste und der sozialen
Kompetenz. Die Wissenschaft weiß schon
längst, was uns gut tun würde. Leider hinkt
die Umsetzung diesem Wissensstand hinter-
her.«40
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Schon früh hat sich Armin Bach-
mann intensiv mit Ensemble-
musik für Posaune beschäftigt
und lernte dabei gleichermaßen
solistisch, im »Satz« und orches-
tral zu musizieren, seine »Posi-
tion« zu finden, sich einzuord-
nen, zu dienen und zu brillieren. 

»Seit 25 Jahren wirke ich beim
›Slokar Quartet‹ mit. Kammer-
musikalische Arbeit empfinde
ich als wunderschöne Genug-
tuung. Die regelmäßige Arbeit
im Ensemble und die stetige
Suche nach Perfektion und Ver-
besserung im Sinne der Musik
fordert uns immer wieder aufs
Neue. Ich liebe es, wenn es ge-
nügend Zeit gibt zu proben und
zu experimentieren. Ich denke,
dies sollte als Respekt gegenüber
der Musik und ihren Erschaffern
immer gegeben sein. Sehr be-
fruchtend ist in diesem Sinne die
Arbeit mit meiner Pianistin Cora
Irsen im Duopack der Posaunen-
literatur. Aber auch gerne da-
rüber hinaus, wenn man so will,

mit ›gestohlenen Werken‹ ande-
rer Instrumente auf musikali-
sche Schliche kommen – einfach
super. Vielseitigkeit verlange ich
von mir selber. Neue Musik zum
Beispiel erlebe ich im Ensemble
›Kontraste Nürnberg‹ und
gleichsam riesigen Spaß bereiten
mir die traditionellen und unter-
haltenden Aufgaben mit meinen
Schweizer Freunden im ›Swiss
Brass Consort‹.« 

Als wendiger Solist hat er sich
nicht zuletzt wegen seiner Viel-
seitigkeit einen Namen machen
können. Somit ist er häufiger
und gern gesehener Gast in Sin-
fonie- und Kammerorchestern in
München, Coburg, Bratislava,
Basel, Weimar, und auch in der
Szene der konzertanten Blas-
orchester, wie zum Beispiel dem
Rundfunk-Blasorchester Leipzig
oder der Brass Band Soli Deo Glo-
ria in den Niederlanden.

»Die Erlebnisse auf den Kon-
zertbühnen in der ganzen Welt

workshops mit armin bachmann
Wer Professor Armin Bachmann im Workshop live erleben

möchte, hat dazu Gelegenheit von 23. bis 25. Mai in Verl (Region
Gütersloh/Detmold/Bielefeld), von 30. Mai bis 1. Juni in Düren
(Region Aachen/Köln/Düsseldorf/NL/B) und von 12. bis 14. Sep-
tember in Meschede (Sauerland)

Zu den Workshops wird nach folgenden Schwerpunkten einge-
laden:
• Professor Armin Bachmann und »junge Posaunisten« – im Alter

von 12 bis 16 Jahren
• Professor Armin Bachmann und »( jung gebliebene) Posaunis-

ten« – ohne Altersbegrenzung
• Professor Armin Bachmann und »fortgeschrittene und studie-

rende« Posaunisten
Themen und Inhalte sind: 
• Basics (Einspielkonzepte, Ansatz, Stütze, Atmung, Haltung,

Technik)
• Das Üben (tägliche Übungen, Warum üben nicht doof ist –

Tipps und Tricks zum Thema) 
• Der Klang
• Nervosität (Wie Auftreten Spaß macht)
• Sololiteratur (Vorspielvorbereitung für Studierende und solche,

die es werden wollen.) 
• Das Spiel im Ensemble

Infos gibt es beim Landesblasorchester NRW des Volksmusiker-
bunds von Hermann Mieling, E-Mail: h.b.mieling@t-online.de



sind äußerst wertvoll. Als Solist bist du oft
einsam. Aber die Herausforderung ist einma-
lig. Und als Posaunist ist dies natürlich umso
schöner. Warum? Weil es relativ selten ist.
Die angestammte Literatur ist nicht so um-
fangreich – aber da arbeiten wir dran. Und es
ist nie zu vergessen, dass der Bereich ›Wol-
len‹ unserer Gleichung von ›Motivation‹ ge-
tragen wird. Das innere Feuer muss lodern,
um gute Musik zu machen. Auftritte, Wett-
bewerbe und das tägliche Üben sind hierfür
unerlässlich. Musik verdient unseren Res-
pekt, um diesen leisten zu können brauchen
wir einen reich gefüllten Rucksack, voller
Kunst, voller Leben, voller Lust und voller Lei-
denschaft. Stillstand sei Rückschritt, so sagt
ein Sprichwort. Ich denke das stimmt. Bei
uns Musikern heißt Stillstand aber Kapitula-
tion! Ich bin überzeugt, dass es lohnend ist,
egal ob Laie oder Profi, sich immer wieder
neue und lösbare Aufgaben zu stellen. Nur
das bringt Befriedigung.«

Aus Armin Bachmann spricht Begeisterung
und auch die Fähigkeit, zu begeistern. Dabei
ist er gleichermaßen ein kluger und beschei-

dener Mensch, der jederzeit großen Wert
darauf legt, zwischen Beliebigkeit und Qua-
lität zu unterscheiden. Musik ist für ihn aber
mehr als nur die Einbahnstraße einer einzi-
gen stilistischen Ausrichtung. Im Rahmen
seiner Professionalität als klassisch ausgebil-
deter Musiker nimmt er die Musikwelt kos-
mopolitisch wahr, erprobt aktuelle Tenden-
zen, spürt den Geist der Zeit und führt sich
auch gerne an Grenzen, die er aber nie un-
zulässig überschreitet. Neben dieser Neugier
und Experimentierlust ist in ihm tief verwur-
zelt eine unumstößliche Bodenhaftung, die
geprägt ist von Werten der Tradition und
nicht zuletzt auch der von der Lebensart sei-
ner Schweizer Heimat. 

»Ob ich als Alphornist in der Schweizer
Ländlermusik-Szene, als Solist beim London
Symphony Concert Orchestra oder als Inter-
pret von Uraufführungen junger Komponis-
ten wirke, es basiert auf Überzeugung. Eine
Musikerlaufbahn erleben zu dürfen bedarf
zudem eines intakten Umfelds. Ohne meine
Familie, meine Frau und meine zwei Söhne,
wäre es mir unmöglich, diese Energie

dauernd aufzubringen. Und es braucht Kraft,
immer weiter zu üben, sich immer wieder der
Kritik zu stellen, Highlights und Downs zu
verarbeiten . . .«

Große Worte, gelassen ausgesprochen. Man
hört sie bei Filmfestspielen, Wettbewerben,
Ehrungen. Ohne Frage, sie stimmen immer.
Wenn Armin Bachmann vor dir sitzt und ges-
tenreich mit großem Minenspiel aus seinem
Leben erzählt, dann glaubst du sie ihm –
ohne Wenn und Aber. Und ab sofort willst du
dein Leben intensiver führen. Ehrlich! ■


